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Elternarbeit in der Ganztagsschule 

Dipl. Päd. Nicole Börner, Forschungsverbund
Deutsches Jugendinstitut/Technische Uni­
versität Dortmund 

Erziehungs- und Bildungspartnerschaften 

Erziehungs- und Bildungspartnerschaften stehen im Mittel ­
punkt der aktuellen Diskussion um Elternarbeit in (Ganztags-) 
Schulen. Solche Partnerschaften können allgemeine Abspra­
chen oder der Austausch über den Bildungsstand der Schü le ­
rinnen und Schüler sein, die Erarbeitung gemeinsamer 
Bildungs ziele oder die Unterstützung von Eltern in Erziehungs ­
fragen (vgl. Stange 2012). Bei der Entwicklung neuer Konzepte 
zur Elternarbeit geht es häufig auch um die Frage, wie der 
Zugang zu den sogenannten „schwer erreichbaren“ Eltern bes­
ser gelingen kann. Die Wirksamkeit des Ganztags spielt dabei 
eine besondere Rolle. 

Geringe Mitgestaltung,  
hohe Informa tions nutzung 
Viele Ganztagsschulen in Nordrhein-Westfalen bieten den 
Eltern umfassende Möglichkeiten, sich zu beteiligen. Sie kön­
nen sich beispielsweise im Rahmen von Angeboten einbringen 

Abbildung 1: Bisherige Mitwirkung von Eltern in der Ganztagsschule nach Schulstufe (Elternangaben; in Prozent) 
Das Teilnahmeverhalten wurde in vier Kategorien („Noch nie“ bis „sehr häufig“) erfasst. Für die Auswertungen wurden die drei
Kategorien, die auf eine frühere Beteiligung schließen lassen („selten“ bis „sehr häufig“), zu „Ja“ zusammengefasst.
Quelle: BiGa NRW 2011/2012 – Elternbefragung Primarbereich und Sekundarstufe I 

und somit aktiv das Schulleben mitgestalten, oder aber An ­
gebote nutzen, die sich speziell an sie richten, wie zum Beispiel 
Elternsprechtage. 

Aus der Sicht von Schulleitungen und Ganztags koordi na­
torinnen und -koordinatoren werden die Möglichkeiten von 
Eltern jedoch in zu geringem Umfang genutzt. Auch Eltern 
selbst geben an, sich vor allem 
bei Schulfesten und Veran - Je jünger die Kinder,

desto höher ist die 
Beteiligung der Eltern

staltungen stark zu beteiligen 
(siehe Abbildung 1): Rund 83 

Prozent der Eltern in der Primar ­
stufe und 68 Prozent in der Sekundar stu fe I gaben an, sich 
bereits in diesem Bereich engagiert zu haben. 

Hingegen zeichnet sich bei der Durchführung von Angeboten 
und Projekten oder der Unterstützung bei der Mittags ­
betreuung eine deutlich geringere Beteiligung ab. Vor allem in 

der Sekundarstufe I liegt der 
Anteil derjenigen Eltern, die 
noch nie in dieser Form aktiv 
waren, häufig bei über 80 oder 
sogar 90 Prozent. Eine mögliche 
Erklärung kann sein, dass gerade 
bei punktuellen Ver an stal tun ­
gen wie Schulfesten die Mit ar ­
beit von Eltern häufiger von den 
Schulen eingefordert und gleich ­
zeitig eine größere Grup pe von 
Eltern angesprochen wird. 

Angebote, die im (pädagogi­
schen) Alltag der Schule veran­
kert sind und potenziell regel­
mäßiger stattfinden können 
– wie beispielsweise die Mit ar ­
beit in Lernzeiten oder die Un­
ter stüt zung der Lehrkräfte bei 
der Förderung der Kinder im Un­
terricht – bieten hingegen weni-
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ger Be tei ligungsmöglichkeiten beziehungsweise werden von 
den Eltern nur in sehr geringem Umfang wahrgenommen. Das 
gilt für beide Schulstufen gleichermaßen, wobei die Be tei li ­
gung der Mütter und Väter in der Primarstufe insgesamt stär­
ker ausgeprägt ist als in der Sekundarstufe I. 

Bei Angeboten, die sich gezielt an Eltern wenden, wie Sprech ­
stunden der Lehrkräfte, Elternnachmittage oder auch Infor ma­
tionsveranstaltungen und Be ratungs ange bo te, zeichnet sich 
eine stär kere Beteiligung ab. Wie Abbildung 2 unten zeigt, wer­
den dabei vor allem An ­
ge bote favorisiert, die Schülerorientierte Angebote

werden eher angenommen
als Elternberatungen 

sich potenziell an alle 
Müt ter und Väter der 
Schü lerinnen und Schü ­
ler richten und sich im weitesten Sinne als schülerorientiert
 beschreiben lassen. 

Angebote wie Elternkurse oder Erziehungsberatungen, die vor 
allem einzelne Personen oder bestimmte Gruppen in den Blick 
nehmen und eher Eltern sowie ihr Erziehungsverhalten zum 
Inhalt haben, werden weniger genutzt. Teilweise gaben hier 
lediglich gut 20 Prozent an, von solchen Angeboten Gebrauch 
gemacht zu haben. Die geringe Nutzung gilt für die Primar ­
stufe und die Sekundarstufe I gleichermaßen. Allerdings gibt es 
solche Elternangebote nur an wenigen Schulen. 

Abbildung 2: Teilnahme an Angeboten für Eltern nach Schulstufe (Elternangaben; in  Prozent)
Das Teilnahmeverhalten wurde in vier Kategorien („Noch nie“ bis „sehr häufig“) erfasst. Für die Auswertungen wurden die drei
Kategorien, die auf eine frühere Beteiligung schließen lassen („selten“ bis „sehr häufig“), zu „Ja“ zusammengefasst.
Quelle: BiGa NRW 2011/2012 – Elternbefragung Primarbereich und Sekundarstufe I 

Besserer Zugang zu „schwer erreichba­
ren“ Eltern durch Ganztag 
Wie sich der Ganztag auf die Elternarbeit auswirkt, lässt sich 
nur anhand der offenen Ganztagsschule im Primarbereich fest­
stellen. Denn hier kann die Beteiligung von Eltern mit und ohne 
Kinder(n) im Ganztag verglichen werden. Weil sich Eltern bei 
Angeboten, die speziell an sie adressiert sind, sehr unterschied­
lich stark beteiligen, wurden diese vertiefend untersucht. Der 
Schwerpunkt der Untersuchung im Rahmen der Bil dungs be ­
richt erstattung Ganztagsschule NRW lag auf der Partizipation 
von Eltern mit Migrations hintergrund und Müttern und Vätern 
mit niedrigem sozioökonomischen Status, also Gruppen, die 
häufig als „schwer erreichbar“ gelten – im Vergleich zu Eltern, 
die keinen Migrationshintergrund haben und zu solchen mit 
einem hohen sozioökonomischen Status. 

Wenn ein Kind den offenen Ganz tag im Primarbereich be sucht, 
nehmen Eltern häufiger an Angeboten aus dem Bereich 
Information und Austausch, also z. B. Elternabende oder In for ­
ma tionsveranstaltungen, teil (siehe Abbildung 3 rechts). Genau 
für Eltern mit Migrationshintergrund und Mütter und Väter mit 
niedrigem sozioökonomischem Status, die in der Schule häufig 
weniger präsent sind, wirkt sich allerdings die Ganz tags teil ­
nahme stärker aus: Zwar wird die Tat sache, dass sie die genann­
ten Angebote seltener nutzen als ihre jeweiligen Referenz grup ­

pen, nicht aufgehoben. Der posi­
tive Einfluss der Ganz tags teil ­
nahme kommt hier allerdings 
stärker zum Tragen als für Eltern 
ohne Migrationshintergrund 
und für Eltern mit höherem 
sozioökonomischem Status. 

Bei Beratungsangeboten zeich­
net sich eine andere Situation 
ab: Unabhängig davon, ob ihre 
Kinder am Ganztag teilnehmen 
oder nicht, nutzen Eltern mit 
Migrationshintergrund und El ­
tern mit niedrigem sozioökono­
mischem Status häufiger diese 
Angebote als ihre Vergleichs ­
gruppe. Das lässt sich vermut­
lich darauf zurückführen, dass 
es sich um Angebote handelt, 
die konzeptionell häufig auf 
genau diese Zielgruppe ausge­
richtet sind. 
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Generell nutzen Eltern von Ganz ­
tagsschülerinnen und -schü lern 
die Angebote ebenfalls häufiger 
als Eltern, deren Kinder nicht im 
Ganztag lernen. 

Informelle Formen 
senken Zu gangs ­
schwellen 
Unabhängig davon, ob die Kin ­
der am Ganztag teilnehmen 
oder nicht, lässt sich aus den 
Ergebnissen folgendes Muster 
erkennen: 

Sowohl Eltern mit Migrationshintergrund als auch solche mit 
niedrigem sozioökonomischen Status nehmen im Vergleich zu 
ihren jeweiligen Referenzgruppen seltener an klassischen 
Formen der schulischen Elternarbeit teil, wie zum Beispiel an 
Schulfesten, Elternabenden und Eltern stammtischen. 

Eine vergleichsweise größere Akzeptanz erhalten Mit wir ­
kungsformen, die einen niedrigschwelligeren und stärker infor­
mellen Charakter aufweisen, wie es bei der Mittags betreuung, 
Elterncafés oder (Einzel-)Beratungsangebote der Fall ist. Hier 
handelt es sich eher um Angebote, an denen nur einzelne 
Eltern und nicht größere Elterngruppen teilnehmen und die 
zeitlich häufiger im Rahmen des Schultages verankert sind. 

Fazit und Ausblick 
Wenn es um die Zusammenarbeit von Elternhaus und Schule 
geht, zeigt der offene Ganztag im Primarbereich Wirkung. 
Eltern nutzen vor allem Beratungs-, Austausch- und Infor ma­
tionsangebote häufiger, wenn ihr Kind am offenen Ganztag 

teilnimmt. Besonders Eltern mit 
Ganztag wirkt sich im
Primarbereich positiv
auf Elternarbeit aus 

Migrationshintergrund und Müt ­
ter und Väter mit niedrigem 
sozioökonomischen Status kön­
nen besser in das Schulleben 

integriert werden. Diese positiven Befunde sollten jedoch nicht 
über die Tatsache hinwegtäuschen, dass die Beteiligung von 
Eltern in vielen Bereichen insgesamt äußerst gering ausfällt. 
Auf dem Weg zu einer innovativen Elternarbeit, die den 
Interessen und Bedürfnissen von Eltern und auch dem Konzept 
von Erziehungs- und Bildungs partnerschaften besser gerecht 
wird, ist noch viel zu tun. Die Kooperation mit der Kinder- und 
Jugendhilfe und weiteren außerschulischen Partnern bietet 

Abbildung 3: Wirksamkeit der Ganztagsteilnahme für ausgewählte Angebote der Elternarbeit
Quelle: BiGa NRW 2011/2012 – Elternbefragung Primarbereich; eigene Darstellung 

viel Potenzial – insbesondere wenn es darum geht, niedrig­
schwellige und informelle An gebote zu schaffen, mit denen es 
auch gelingt, die so genannten „schwer erreichbaren“ Eltern 
mehr in das Schulleben einzubinden. 

Es ist davon auszugehen, dass eine Ausweitung der Ko­
operation von Ganztagsschule sowie Kinder- und Jugend ­
hilfe auch in der Sekundarstufe I einen Beitrag dazu leisten 
kann, die schulische Elternarbeit auf ein neues Fundament 
zu stellen. 

Weitere Informationen unter: 
www.bildungsbericht-ganztag.de 
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